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Der Jnha
derweg zu weiteren Verhandlungen offen

Berlin, 21. Juli.
Die heute pon der Regierung veröffentlichte Ant

wortnote auf die Briandſche Vote vom 16. Juni hat
ſolgenden Wortlaut:

„Die deutſche Regierung hat die, von ſeiner Ex. dem fran
zöſiſchen Botſchafter Herrn de Margerie am 16. Juni über
teichte Antwort auf das deutſche Memorandum vom 9. Februar
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Sie entnimmt aus der
Antwort mit Genugtuung, daß die franzöſiſche Regierung und
ihre Alliierten grundſätzlich bereit ſind, die Feſtigung des
friedens gemeinſam mit der deutſchen Regierung auf dem Wege
der Verſtändigung herbeizuführen und hierüber in einen gegen

e ſeitgen Meinungsaustauſch einzutreten. Die alliierten
gierungen wünſchen indeſſen vor der Einleitung ſachlicher

un Verhandlungen eine weitere Klärung der in dem deutſchen Me
ill: möorandum berührten Fragen und machen ihrerſeits eine

zit konkreter orſchläge, zu denen ſie dieztel.ungnahme der deutſchen Regierung erbitten.
jieſe Vorſchläge ſind zwar auf den Anregungen des deutſchen

Nemorandums aufgebaut, geben dieſen Anregungen aber in
wichtigen Punkten eine andere Richtung und fügen zu ihnen
auch neue Vertragskonſtruktionen hinzu. Die deutſche Regierung
n dem gleichen Geiſt des Entgegenkommens und der fried-

Verſtändigung, aus dem ihre eigenen Anregungen hervor
gegangen ſind, nachſtehend ihre Anſicht über die allierten Vor
ſchläge darlegen. Sie glaubt ſich dabei jedoch auf eine

allgemeine Aeußerung zu einigen grundſätzlichen Fragen
beſchränken und ihre Stellungnahme zu den einzelenn Punkten
bis zu den endgültigen Verhandlungen vorbehalten zu ſollen.

enas s e Um die „Heiligkeit“ des Verſailler Friedensvertrages
t Tan Die alliierten Regierungen betonen in der Note vom

16. Juni, R Regelung der Sicherheitsfrage keine Aen be
zung der Friedensverträge mit ſich bringen dürfe.
Die deutſche Regierung vermag aus den Ausführungen der Note

da S V über dieſen Punkt nicht ohne weiteres zu erkennen, welche
Abſichten die alliierten Regierungen damit verfolgen. Derz Abſchluß eines Sicherheitspaktes, wie er in den deutſchen An
regungen ſkizziert iſt, bedeutet keine Aenderung der beſtehenden

lusikdir. a. D. Lerträge. Es dürfte deshalb in dieſer Hinſicht kein Anlaß
zu beſonderen Feſtſtellungen vorliegen. Die deutſche
Regierung betrachtet es hierbei als ſelbſtverſtändlich, daß nicht
etwa in alle Zukunft die Möglichkeit ausgeſchloſſen
werden ſoll, beſtehende Verträge auf dem Wege friedlichen
Uebereinkommens zu gegebener Zeit veränderten Ver-
hältniſſen anzupaſſen. Sie darf darauf hinweiſen, daß auch die

hungen des Völkerbundes derartigen Notwendigkeiten Rech-
nung trägt. Wenn die alliierten Regierungen z. B. hervorheben,
daß der Sicherheitspakt die geltenden vertraglichen Beſtimmun
n über die militäriſche Beſetzung Geiete nicht berühren dürfe, ſo iſt es richtig, daß das deutſche

Nemorandum den Abſchluß des Paktes nicht von einer Aende
rung dieſer Beſtimmung abhängig gemacht hat. Sollten diealliierten Regierungen deabſichtigen, jene Beſtimmungen als

für die Zukunft ſchlechthin maßgebend hinzu
ſtellen, ſo möchte die deutſche Regierung demgegenübr darauf
hinweiſen, daß das Zuſtandekommen eines Sicherheitspaktes
eine ſo bedeutſame Neuerung darſtellen würde, daß ſie
nicht ohne Rückwirkung auf die Verhältniſſe in
den beſetzten Gebieten und überhaupt auf die Frage
der Beſetzung bleiben dürfte.

Gegen neue Kechtloſigkeiten für Deutſchland
In dem Syſtem, das die alliierten Regierungen in der

Note vom 16. Juni für den Sicherheitspakt entwarfen,
wird eine hervorragende Rolle den Schiedsverträgen zu-gewieſen, die Deutſchland mit den ihm benachbarten Signatar-

kaaten des Verſailler Vertrages abzuſchließen hätte. Die Geſtal
tung der Schiedsverträge in dieſem Syſtem gibt jedoch

zu erheblichen Zweifeln Anlaß,
die noch der Aufklärung bedürfen. Die deutſche Regierung hat

erträge beabſichtigt, wie ſie in den letzten Jahren, ſowohl
don Deutſchland als auch von einer Reihe anderer Staaten abge
offen worden ſind. Verträge dieſer Art, die in Analogie zu

entſprechenden Beſtimmungen der Völkerbundsſatzungen auf
Ebaut ſind, erſchöpfen nach Anſicht der deutſchen r die
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gegebenen Möglichkeiten,n und I eme ſchiedliche Regelung von Staatenkonflikten mit Ausſicht auf

penbildung, kraktiſchen Erfolg herbeizuführen. Bei den alliierten Vor
rkung, en ſcheint an ein anderes Syſtem gedacht zu ſein.

dabei vor allem in die Augen fällt, ſind die von den alliier
zhtet. Regierungen vorgeſehenen Ausnahmefälle, in denen
fast immel, ein gewaltſames Vorgehen der Staaten gegeneinander
eis M. G zuläſſig ſein ſoll. Die deutſche Regierung kann in dieſer
e. Halle Hinſicht die Ausführungen der Note vom 16. Juni wie auch den

deröffentlichten Schriftwechſel zwiſchen der franzöſiſchen und der
Bniglich t Regierung nur dahin verſtehen, daß
in dieſen Fällen nach der Abſicht der alliierten Regierungen das
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lt der deutſchen Antwortnote

Drei Beanſtandungen Deutſchlands
gewaltſame Vorgehen ohne irgendein vorgehendes objektives Ver-
fahren ſei es ein Schiedsverfahren oder ein anderes internatio
nales Verfahren erfolgen kann. Wenn das zutrifft, ſo würde
ſich daraus ergeben, daß die alliierten Regierungen z. B. die Ent-ſcheidung über die Zuläſſigkeit oder Ungulaſſigkett von Re
preſſalien wegen der Reparationsverpflichtungen nicht einem
objektiven Verfahren unterwerfen, ſondern ihrem einſeitigen Er
meſſen vorbehalten wolle. Es würde ſich ferner ergeben, daß die
deutſche Regierung den alliierten Regierungen ein vertragliches
Recht einzuränmen hätte,

ohne vorhergehendes objektives Verfahren gegen Deutſchland
militäriſch einzuſchreiten,

wenn ſie der Anſicht ſind, daß ein deutſcher gegen die Be
eangen über die Demilitariſierung des Rheinlandes vorliegt.
Ebenſo bedenklich wären die Folgen, zu denen die in der
n Note vorgeſchlagene Konſtruktion der Garantie für
ie abzuſchließenden Schiedsverträge führen könnten. Das Ein
reifen des Garanten würde zwar von beſtimmten Voraus-

ſetzungen abhängig ſein, der Garant hätte aber das Recht, nach
reiem, einſeitigen Ermeſſen darüber zu entfcheiden, ob dieſe

rausſetzungen im gegebenen Falle zutreffen. Das würde be
deuten, daß der Garant zu beſtimmen hätte, wer bei einem Kon
t zwiſchen den beiden Kontrahenten des Schiedsvertrages als

ngreifer zu gelten hat, und zwar würde er dieſe Befugnis ſelbſt
dann haben, wenn er gegenüber dem einen Kontrahenten durch
ein Sonderbündnis verpflichtet iſt. Es liegt auf der Hand, daß
das Garantieſyſtem durch derartige Konſtruktionen

einſeitig zu Ungunſten Deutſchlands durchbrochen
werden würde. Das Ziel einer wirklichen Befriedung, wie es
von der deutſchen Regierung in Uebereinſtimmung mit den alliier-
ten Regierungen angeſtrebt wird, wäre nicht erreicht. Die
deutſche Regierung möchte ſich der Hoffnung hingeben, daß ihre
Beſorgniſſe in dieſem Punkt von den alliierten Regierungen be
ſeitigt werden können. Sie glaubt das umſo mehr erwarten
zu dürfen, als ſich das Garantieſyſtem ſonſt mit dem Geiſt der
Völkerbundsſatzungen nicht in Einklang bringen laſſen würde.
Während nach der Völkerbundſatzung die Frage, ob eine Frie
densſtörung vorliegt, in einem genau geregelten Verfahren zu
entſcheiden und die Anwendung von Zwangsmaßnahmen an be
ſtimmte, objektiv feſtzuſtellende Vorausſetzungen geknüpft wird,
würden nach dem in der franzöſiſchen Note entworfenen Syſtem
alle dieſe Entſcheidungen in die Hände einer Vertrags-
partei gelegt ſein. Ein ſolches Syſtem würde die Friedens
ordnung nicht ſchützen und könnte ſogar die Gefahr ernſter Ver-
wicklungen heraufbeſchwören.

Gegen einen deutſchen Frondienſt im Völkerbunde
Nach Auffaſſung der Regierung würde für die

Verwirklichung der Grundgedanke des deutſchen Memorandums,
der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
keine notwendige ar Jrerſeich wer ſein. Die alliier
ten Regierungen dagegen ſind ihrerſeits der Auffaſſung, daß der
in dem deutſchen Memorandum angeregte Sicherheitsvertrag
nur denkbar iſt, wenn Deutſchland in den Völkerbund eintritt.
Bei der großen Bedeutung, welche die deutſche Regierung
der Regelung der Sicherheitsfrage beimißt, will ſie n die
Verbindung der beiden Probleme keinen grundſätzlichen
Widerſpruch erheben. Sie muß aber darauf hinweiſen,
daß die Frage des deutſchen Eintritts ſelbſt

noch ſorgfältiger Klärung bedarf.
Der Standpunkt der deutſchen Regierung in dieſer Frage ift
den alliierten Regierungen aus dem ihnen im September vori
gen Jahres überreichten Memorandum ſowie aus ver deut-

ſchen Note an den Völkerbund vom 12. Dezember vorigen
Jahres bekannt.

Die in der franzöſiſchen Note angeführte Note des Völker
bundsrates vom 13. März d. J. hat die Bedenken, die auf
deutſcher Seite gegen die Uebernahme der Verpflichtungen
aus dem Artikel 16 der Satzungen geltend gemacht worden
ſind, nicht weggeräumt. Auch nach den Ausführungen
des Völkerbundsrates bleibt die Gefahr beſtehen, daß
Deutſchland als entwaffneter Staagat, der von
ſtark gerüſteten Nachbarn umgeben iſt, der ſich in zentra
ler Lage befindet, und der in der Geſchichte immer wieder
Schauplatz großer Kriege geweſen iſt, bei dem Eintritt
in den Völkerbund unbeſchränkt der Verwick-
lung in kriegeriſchen Konflikten britter
Staaten ausgeſetzt ſein würde. Deutſchland kann
als Mitglied des Völkerbundes erſt dann als gleichberechtigt
gelten, wenn ſeiner Abrüſtung auch die in der
Völkerbundsſatzung und in der Einleitung
zum Teil fünf des Verſailler Vertrages vor
geſehene allgemeine Abrüſtung folgt. Es muß
deshalb, wenn der alsbaldige Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund ermöglicht werden ſoll, eine Löſung gefun-
den werden, welche die Zeitſpanne bis zur Verwirklichung
der allgemeinen Abrüſtung überbrückt. Dieſe Löſung müßte
ſowohl der beſonderen militäriſchen und wirtſchaftlichen als
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auch ber beſonderen geographiſchen Lage gerecht
werden.

Auf dieſe Bemerkungen zu den Ausführungen der Note vom
16. Juni möchte ſich die deutſche Regierung vorerſt beſchränken.
Trotz der angedeuteten Zweifel und Bedenken glaubt ſie in
weſentlichen Punkten bereits eine bedeutſame Annäherung der
beiderſeitigen r feſtſtellen zu können. Die beteilig-
ten Regierungen ſind grundſätzlich einig in dem ernſtlichen Willen,
die Sicherheitsfrage durch den von Deutſchland angeregten Ga-
rantiepakt und durch einen weiteren Ausbau des Shyſtems
von Schiedsverträgen zu regeln. Soweit wegen der Einzel-
heiten dieſer Regelung noch Zweifel und Meinungs-
verſchiedenheiten beſtehen, werden auch ſie zu über-
winden ſein, wenn die Regierungen das anzuſtrebende Ziel feſtim Auge behalten und dem unerläßlichen Erſordernies der Gleich

berechtigung und Gegenſeitigkeit Rechnung tragen. Die deutſche
Regierung glaubt deshalb hoffen zu dürfen, daß die weiteren Er-
örterungen zu einem poſitiven Ergebnis führen würden. Sie
würde es lebhaft begrüßen, wenn dieſe Erbrterungen beſchleunigt
werden könnten, damit dem bringenden Verlangen der Völker
nach ſicheren Bürgſchaften für ruhige und friedliche Entwicklung,
ſowie für die Wiederherſtellung der durch den Krieg zerſtörten
normalen weltwirtſchaftlichen Beziehungen bald Genüge geſchieht.

Die Aufnahme der Note in Berlin
Berlin, 21. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Während die Pariſer und Londoner Preſſe bereits heute

morgen in der Lage war, eine Beurteilung der deutſchen Note zu
geben, können ſich die deutſchen politiſchen Kreiſe erſt heute abend
zu ihr äußern, da die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes, inder nicht der W ortlaut, ſondern nur der Jnhalt der Note mit-
Sehr wurde, als ſtreng vertraulich erklärt wurde. Das

okument findet im allgemeinen eine günſtige Aufnahme.
Bei den Linksgruppen hält man mit einer gewiſſen Verwunde-
rung darüber, daß es in der Form ſo höflich iſt und im Jnhalt
einen Weitergang der Diskuſſion fördernd ausgefallen iſt, nicht
urück. Jn der Mitte möchte man es als einen ausgeſprochenenes der von Herrn Wirth und Herrn Maryx eingeleiteten
olitik anſehen, obwohl doch in ſeiner politiſchen Tendenz weſent

liche Verſchiedenheiten nicht zu verkennen ſind. Rechts, insbe
ſondere in Kreiſen der Deutſchnationalen Partei, er
klärt man, erſt den Kommentar und die Ergänzungen abwarten
zu müſſen, die vom Reichskanzler und Reichsaußenminiſter in
der Mittwochſitzung des Reichstages gegeben werden, ehe
man zu einem abſchließenden Urteil zu kommen vermag. Man
vermißt vieles in der Note, ſo den ausdrücklichen Hin
weis auf die Notwendigkeit, daß erſt die Ruhr und die
Rheinfrage re die w. und Luftfahrtnote geklärt werden muß, ehe Deutſchland aus dem
Stadium der Vorerörterungen in das der eigentlichen Verhand
lungen treten kann und auch, daß dieſer Anlaß nicht wahrgenom-
men worden iſt, gegen die Jnveſtigationsbeſchlüſſe des Völker-
bundes anzugehen, der uns im März notifigiert worden iſt, wird
als ein Fehler bezeichnet. Sehr kritiſch iſt man gegenüber dem
von der Note gebrauchten Ausdruck über die Rückwirkung in be

ug auf das beſetzte Gebiet, auf die Verhältniſſe dort und auf die
)auer der Beſatzungsperiode. Man hält es für unerläßlich, daß

hier notwendige Erläuterungen rechtsgültig feſtzulegen ſind, ehe
an die Anreichung irgendeines Paktes gedacht werden kann. Den
Paſſus über den Völkerbund ſowie der ſcharfen Ablehnung
der franzöſiſchen Forderungen ſtimmt man im allge
meinen zu, wenn man ſich auch bewußt iſt, daß ein Abgehen
von einer ſtrikten Ablehnung des Artikels 16 Deutſchland ſehr
wohl in kritiſche Situationen zu bringen vermag. Wird indeutſchnationalen Kreiſen zum Teil die Kritik noch f ärfer, als
ie hier umriſſen iſt, aus ſprechen ſo wird ſie ganz ſcharf in

en noch weiter rechts ſtehendenoffenbar geneigt iſt, die Note in und Bogen abzulehnen,
und ſie etwa, wie das in der Mitte geſchieht, als eine Fortſetzung
der Marx und WirthPolitik zu bezeichnen.

Die große Ausſprache im Reichstage dürfte demnach noch
zu recht erheblichen Auseinanderſetzungen füh-
ren, wobei es aber bereits gewiß iſt, daß die Regierung über eine
große Mehrheit für die Fortführung der Poli-
tik verfügt, für die die e Note einen allgemeinen
Rahmen abgibt. Die außenpolitiſche Debatte im Reichstage wird
nach dem Beſchluß des Aelteſtenrates nicht länger als zwei Tage
andauern.

Kabinettsjuſtiz?
Berlin, 21. Juli.

Die Maßnahmen, die das preußiſche Juſtizmini-
ſtevium gegenüber den in den BarmatProgeſſen tätigen Be
amten der Staatsanwaltſchaft trifft, werden immer un durchſüchtige r. Es ſcheint uns dringend notwendig zu ſein, daß der
preußiſche Landtag, ſobald er wieder zuſammentritt, ſich einmar
eingehend mit dieſen Dingen beſchäftigt. Jetzt iſt der Staats
nahe et Dr. Kaſparie, der bekanntlich bei ſeinen
Ermittlungen in den Barmat- Angelegenheiten wiederholt auch
das Flugzeug benutzte in ſeinem Dienſt bei der Staats
anwaltſchaft abgelöſt und als Amtsrichter zu derAbteilung für Zivilſachen des Amtsgerichtes Charlottenburg ver
ſetzt worden. Wenn auch von zuſtändiger Stelle verſichert wird,
daß es ſich hier nicht um eine Strafverſetzung handele, ſo iſt es
doch mit den Händen zu greifen, daß man ſolche bewährte
Kräfte wie Dr. Kaſparie und Dr. Kusmann aus der weiteren
Behandlung der Finangſkandale

reiſen, wo man



Der Jubel im befreiten Weſtfalen
Eſſen, 21. Juli.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Rach mehr als zweieinhalbjährigem Druck fremder Be

ſatzung auf dem Ruhrgebiet iſt mit dem heutigen Tage die Pro-
ving ſtfalen wieder frei. Die Freude darüber löſt ſelbſt
bei der ernſten, verſchloſſenen weſtfäliſchen Bevölkerung la u
ten Jubel aus. Der Weſtfale fühlt aber mit der S weſter

oving Rheinland, die noch auf die Befreiung großer Gebiets
ile wartet. Der kommende Freitag, an welchem nach der Mit

teilung des franzöſiſchen Oberkommandierenden an den Düſſe
dorfer Regierungspräſidenten der Reſt des Ruhrgebietes befreit
ſein wird, wird auch ſie wieder etwas aufatmen.

Neben den haben auch die Gendarmerie
korps die Provinz Weſtfalen verlaſſen. Noch halten ſich aber an
einzelnen Orten, wie z. B. in Bochum, Teile der franzöſiſchen
Polizei zum Schutze der Uebergabekommandos auf. Auch ihre
Arbeiten dürften bald vollendet ſein, und dann wird der letzt
Angehörige der Beſatzungsmächte die Grenzpfähle überſchreiten.
Jn Bochum iſt die deutſche Schutzpolizei bereits wieder
eingerückt und große Menſchenmengen hatten ſich zu ihrem
Empfang in den uptſtraßen der Stadt verſammelt. Es han-
delt ſich dabei um den geſamten Beſtand der Mannſchaften, die
ſeit dem Ruhreinbruch von der Beſatzung verdrängt worden
waren. Jn den anderen befreiten Gebieten, ſo in Herne, Buer
und Recklinghauſen rückte heute die Schutzpolizei wieder ein.
Um Mitternacht, der Stunde der Befreiung, herrſchte in allen
Städten reges Leben. Die freudig bewegte Menge ſang
immer wieder das Deutſchlandlied. Die durch das
Abrücken der Beſatzung frei gewordenen Räume ſind von den
Ve übernommen und zum Teil der Schutzpolizei als
Quartiere bereits wieder zur Verfügung geſtellt worden.

Beſonders bedauerlich iſt es, daß ſich in Bochum nach dem
Abrücken der Beſatzung ein Zwiſchenfall ereignete. Ein Hotel-
beſitzer hatte entgegen der Anordnung der Stadtverwaltung
bereits um 9 Uhr abends die ſchwarz weißrote Fahne gehißt.
Es kam darauf vor dem Lokal zu Zuſammenſtößen mit
Anhängern der ſchwarz-rot goldenen Farben, ſo daß ſchließlich
das Ueberfallkommando der Polizei Ordnung ſchaffen mußte.
Jn allen übrigen Gemeinden verlief der Abzug reibungslos.
Auch in den von Belgiern geräumten Orten iſt es zu keinerlei
Zwiüſchenfällen gekommen. Durch die ganze Provinz Weſtfalen,
die ſtill alle Opfer der vergangenen Jahre trug, geht ein
Aufatmen. Zur vollen Auswirkung wird die Freude der

aber erſt kommen, wenn auch die Nachbar-
provinz von fremder Beſatzung frei iſt und dieſes Kernſtück
des Deutſchen Reiches wieder in unbeſchränkter Selbſtverwal

ſich auf ſeine wirtſchaftliche und kulturelle Aufgabe zum
des ganzzen Volkes konzentrieren kann.

Das Amneſtiegeſetz vom Reichsrat
angenommen

Berlin, 21. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Das Amneſtiegeſetz iſt heute vom Reichsrat angenommen
worden.

Reichslandbund und Zollkompromiß
Berlin, 21. Juli.

Graf Kalckreuth, der Vorſitzende des Reichsland
öffentli zu den Zollverhandlungen der Parteien

eine Erklärung, in der es heißt: „So ſehr ich das Streben der
Regierungsparteien begreife, die Zollvorlage im Wege des
Kompromiſſes zwiſchen Erzeuger- und Verbraucherintereſſen
zu löſem, ſo wenig ſchließe ich die Augen vor der großen Ge
fahr, die in einer einſeitigen Preisgabe des Ge

s durch ſeine Differenzierung gegenüber der ſonſtigen
ichen Produktion liegen muß. Die ſchon in dieſen

Tagen ſtetig fallenden Getreidepreiſe beweiſen eindeutig, daß
am eine Aufrechterdaltung, geſchweige denn an die volkswirt-
ſchaftlich notwendige Steigerung der Jntenſivierung des Ge
treädebenes ohne emen ausreichenden und ſicheren Schutz nicht
Du werden kann. Daraus aber ergäbe ſich eine Gefährdung

Jnlandsmarktes ſowohl wie der Verſorgungsmöglichkeit des
demtſchen Volkes, die beide von ſchwerſter Rückwirkung auch auf
düe der deutſchen Jnduſtrie und Jnduſtriearbeiterſchaft
ſeüm müßte.

Jm Uebereinſtimmung mit der einheitlichen Auffaſſung der
ſchen Landwirtſchaft ſehe ich in einer weſenlichen Ver

beſſernung der Regierungsvorlage bezüglich des

Ber Hüttenksnis
Roman von Hans Richter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.

Eines Tages kam ein dickes amtliches Schreiben an, das
ankümdigte, daß der Marquis Oſara als Chef der japaniſchen
Studienfommiſſion in Begleitung der Herren Profeſſor Tintora
und Dr.-Jng. Kiuto demnächſt eintreffen würde, um die erſte
e eftriſche Schnellzugmaſchine der Carſtenswerke, die für Japan
beſtellt war, abzunehmen.

Dahinter ſteckte ein Kampf von Jahren. Seit langer Zeit
ging man in Japan mit der Jdee um, die geſamte Staatsbahn
zu elektriſieren. Zuerſt waren nur amerikaniſche Werke zur
Kalkulation herangezogen worden. Nun ſetzte ein erbitterter
Kampf ein. Carſtens' japaniſcher Vertreter begann einen Re-
tlamefedzug, der ein Vermögen koſtete, er ſteckte ſich hinter
einflußreiche Mitglieder der Regierung, Stiftungen techniſcher
Hilfsmittel für die japaniſchen Univerſitäten warben für
Carſtens, japaniſche Studenten wurden in den deutſchen Be-
trieben herumgeführt. Zeitungsartikel erſchienen. Und eines
Tages war der erſte große Erfolg da: Jm japaniſchen Parla-
ment kam eine Anfrage ein, warum die Regierung des Mikado
ſich allein auf amerikaniſche Firmen beſchränke.

Jn Amerika lacht man darüber. Wer ſollte denn ſonſt in
Froge kommen? Eine engliſche Geſellſchaft, die einen An-
ſchlag eingereicht hatte, wurde wegen zu hoher Preiſe von An-
fang an ausgeſchaltet.

Carſtens tte in aller Ruhe gehandelt, ſeine Vorberei-
tungen waren fertig. Endlich hatte er den großen Gegner ein-
mol zur Schlacht geſtellt, jetzt ſollte es ſich zeigen, wer den
Markt im fernen Oſten in der Zukunft beherrſchen würde:
Amerika oder Carſtens.

Seine Modelle liefen in einer Sonderausſtellung in Tokio,
der deutſche Geſandte ſetzte es mit vieler Mühe durch, daß der
Regent die Ausſtellung beſichtigte.
Die Amerikaner waren ihrer Sache ſo ſicher geweſen, daß

ſie alle Neklame unterlaſſen hatten. Sie bauten ihren Serien-
typ, der ſich in Amerika glänzend bewährt hatte, und
warteten ab.

Carſtens wartete nicht, Carſtens handelte. Seine Maſchine
poßte ſich dem Lande viel beſſer an. Der alte Grundſatz, daß
man ein Land, mit dem man handeln will, kennen muß, be-
wahrheitete ſich wieder. Die öffentliche Meinung ſtand auf
ſeiner Seite, und die Carſtenswerke erhielten den Auftrag,
vorerſt eine Maſchine zu bauen. Es handelte ſich nun um eine
reine Konkurrenz

Die Bedingungen waren ſchwer. Die Japaner hatten den
Chrgeiz, mit ihrem Eiſenbahnweſen die Führung in der Welt

Die Not der Kriegsbeſchädigten
Unterſtützungsgelder des Reichstags

Berlin, 21. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Regierungstiſch Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2.45 Uhr und ſpricht
dem Abg. Herold (Zentrum), der eben ſeinen 77. Geburtstag

feiert hat, die herzlichſten Glückwünſche des Hauſes aus. Auf-er erregt es, daß nahezu ein Dutzend Parlamentarier aller

arteien einen Urlaub von 4--6 Wochen nachſuchen. Die Ver-
einbarung mit Frankreich über den Warenaustauſch zwiſchen
Deutſchland und dem Saarbeckengebiet wird dem Auswärtigen
Ausſchuß überwieſen. Es folgt die zweite Beratung der Vorlage
zur Aenderung der Verſorgungsgeſetze, ſoweit ſie Kriegsbeſchä-
digtenfragen betreffen.

Abg. Leibl (BVP.) berichtet über die Verhandlungen des
Ausſchuſſes. Der Ausſchuß erſucht die Regierung, dafür zu
ſorgen, daß die Heilbehandlung aller erkrankten
Kriegshinterbliebenen künfti ſicher geſtellt
wird, und daß die in der Verwaltung praktiſch zutage getretenen
Mängel beſeitigt werden.

Abg. Roßmann (Soz.) weiſt darauf hin, daß zweieinhalb
Millionen Menſchen durch das vorliegende Geſetz berührt wür-
den. Der Ausbau des Verſorgungsgeſetzes ſei gut.

Abg. Gerig (Ztr.) bedauert, daß es nicht möglich geweſen
ſei, alle Parteien auf einer mittleren Linie zu vereinigen. ie
Sozialdemokraten hätten aber auf unerfüllbaren Forderungen
beharrt. Es ſei unrichtig, daß die Regierungsparteien einſeitig
die Offiziere bevorzugt hätten. Auch eine erhebliche Verbeſſe-
rung zugunſten der Mannſchaften ſei erreicht worden. Das alte
Geſetz war weſentlich auf dem Dienſtgrad aufgebaut, während
das neue eine weit ſozialere Struktur aufweiſt. Andererſeits
müßte auch auf die Finanzlage des Reiches Rückſicht genommen
werden. Zur Befriedigung aller geſtellten Anträge wäre eine
Verdopelung des Ertrages der Steuern notwendig geweſen. Die
Renten ſeien hinaufgeſetzt, die Pflichtelternfürſorge ſei ganz er-
heblich ausgeſtaltet worden. Jm Augenblick könne nicht mehr
geſchehen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
entgegnete der Oppoſition, daß die Regierung beſtrebt geweſen
ſei, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Nach dem alten Geſetz
wurden insgeſamt 960 Millionen aufgewendet, nach dem neuen
eine Milliarde. Berückſichtigen müſſe man auch die Berufsfür-
ſorge für Kriegsbeſchädigte, die für andere Staaten vorbildlich
geworden iſt. Die Regierung verfolge den Grundſatz,

„je größer die Not, deſto mehr Fürſorge.“
Abg. Budjuhn (Deutſchnational) beklagt es, daß die

ſozialdemokratiſche Fraktion eine wahre Volksſache durchaus zu
einer Parteiſache ſtemeln wolle. Das Reich ſei in einer elenden
Finanzlage. Die Erſchöpfung der Volkskraft laſſe eine volle
Entſchädigung leider nicht zu. Der Redner erklärt: Jetzt aber

ſollen wir Summen bewilligen, für die keine Deckung vorhanden
iſt. Das tun wir in keinem Falle, wir mögen Regierungspattei
oder Oppoſitionspartei ſein. (Gelächter links.) Wehe den
Kriegsbeſchädigten, wenn ihre einzigen Retter nur auf der Lin,
ken ſtehen. (Beifall rechts.)

Abg. WeberDüſſeldorf (Komm.) wirft den Deutſchnationalen
vor, ſie ſtänden nicht mehr zu ihren eigenen Anträgen, ſeit ſie
Regierungspartei ſeien. Der Redner beantragt Erhöhung der
Unterſtützungsſätze.

Abg. Dr. Heuß (Dem.) bedauert die parteipolemiſche Zy,
ſpitzung, die dieſe Debatte erfahren habe. Die Finanzlage et
laube nicht, über die Ausſchußbeſchlüſſe hinauszugehen. Der e
danke, eine Sonderſteuer für die KriegsbeſchädigtenFürſorge z
erheben, ſei undurchführbar. Die Wirtſchaft verhindere bei ihrer
ſchlechten Lage, gerecht zu verfahren. Die jetzige Vorlage bringe
für die Kriegsbeſchädigten beſſeres Recht als bisher. Es ſeien
trotzdem nur Broſamen des Dankes gegeben worden.

Abg. DietrichFranken (Völk.) bemängelt, daß die 7 Aus
ſchußſitzungen nur ein notdürftiges Ergebnis gehabt hätten. Eine
beſondere Bevorzugung der Offiziere bei der Verſtümmelungs
zulage lehnt der Redner ab, damit die Linke keine Gelegenheit
einer Offiziershetze bekomme.

Von den Regierungsparteien und den Demokraten iſt eine
Entſchließung eingegangen, wonach der Reichstag wi
Bedauern davon Kenntnis nimmt, daß mit Rückſicht auf die
Finanzlage des Reiches dem Antrage r
der Zulage an Angehörige der ehemaligen t und an
ehemalige Kolonialbeamte nur in völlig unzureichendem Aus
maße entſprochen werden konnte. Es wird die aus
geſprochen, daß die Reichsregierung dieſe Frage weiter verfolgt
und, ſobald die finanziellen Verhältniſſe es geſtatten, eine en
ſprechende Geſetzesvorlage einbringt.

Es kommt n noch zu
heftigen perſönlichen Auseinanderſetzungen

zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten. Die Sozial,
demokraten rufen den Kommuniſten zu, ob denn in Rußlan)

die Kriegsopfer überhaupt eine Rente erhielten. Die Komm
niſten antworten mit lautem Geſchrei und Proteſtrufen. Damit
ſchließt die allgemeine Ausſprache.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf geſetzliche Seder Heilöehandlgng der Hinterbliebenen wird mit 220 gegen 1

Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehrt. Mit den Re
gierungsparteien ſtimmen dabei auch die Die
Vorlage wird darauf in zweiter al Tr erledigt. En
weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag au öhung der Grund
rente verfällt ebenfalls der Ablehnung, und zwar mtt 221 gegen

154 Stimmen e e r r rauf Erhöhung der werkriegsbeſchädi ewird im Hammelſprung mit 191 gegen 166 Stimmen abgelehnt
Die Vorlage wird in zweiter Leſung angenommen.

(Die Sitzung dauert an.)

Schutzes der tieriſchen Produktion und der Erzeugniſſe der
Gartenkultur eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die
Zuſtimmung der Reichslandkreiſe zu der geſamten Zollvorlage. Dieſe an ſich notwendigen Perbeſſerungeg können aber

nicht als Ausgleich für eine etwaige Schlechterſtellung des Ge-
treidebaues gegenüber der Vorlage ſebſt angeſprochen werden.
Worauf es ankommt, iſt, auf der ganzen Linie eine Jntenſi-
vierung der landwirtſchaftlichen Produktion zu ermöglichen, weil
ie die weſentlichſte Vorausſetzung für die Geſundung der deut
chen Landwirtſchaft iſt. Der Reichslandbund muß von ſeinen

parlamentariſchen Mitgliedern erwarten, daß ſie ſich der Verant
wortung voll bewußt ſind, die mit einer Durchbrechung einer ein-
heitlichen Grundauffaſſung verbunden iſt.“

Preußiſche Beteiligung
an den rheiniſch weſtfäliſchen Elek-

trizitätswerken
Berlin, 21. Juli.

Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt
medet, hat der preußiſche Staat durch Erwerb der Stinnes-
Anteile bei den rheiniſch weſtfäliſchen Elektrizitätswerken
maßgebenden Einfluß gewonnen. Der Erwerb der Aktien iſt
aus Mitteln erfolgt, die dem preußiſchen Staat vor einiger Zeit
vom Reich als Entſchädigung für die infolge des

dabei en n ſtärkſter Steigungen und Bremsfähigkeit
auf eine unerhört kurze Entfernung.

Carſtens hatte die Bedingungen durchgeleſen. Das war
nun das, was er ſeit Jahren gefordert hatte.

Helga ſchrieb auch an Günter darüber. Sofort kam ein
Eilbrief an Carſtens. Der junge Jngenieur bat um ſeine Ver
ſetzung in das Berliner Werk. Jn einem Schreiben an Helga
folgten die weiteren Erklärungen: „Keiner iſt ſo im Maſchinen
bau zu Hauſe wie ich. Keiner kennt den Führerſtand, die
Tücken des Objekts, die Möglichkeiten, die in der elektriſchen
Maſchine liegen.“

Peterſen hatte vor ſich hingelacht, als er das Telegramm
nach Bayern ausfertigte: „Herr Jngenieur von Brügge hat ſich
umgehend bei der Berliner Leitung einzufinden.“

Helga lachte den ganzen Tag, lachte, als ſie im Kinder-
garten die beurlaubte Leiterin vertrat, lachte, als ſie dem
Vater am Abend gegenüberſaß.

Der fragte nicht, nicht einmal, als ſie ihm zur Nacht einen
beſonders herzlichen Kuß gab. Solche Dinge durfte man nicht
ſtören.

Am nächſten Tage ſaß Günter Carſtens gegenüber. Er
war ſofort in das Dynamowerk gelaufen und hatte die Probe-
maſchine beſichtigt. Da waren noch Aenderungen in der An-
lage der Motoren notwendig, zehn Stück wurden eingebaut.
Ganz vorn in einer abgeſchloſſenen Kabine ſaß der Führer,
zwiſchen Schalthebeln und Bremſen, zum erſtenmal war eine
Neuerung eingebaut worden: die drahtloſe Ueberleitung der
Streckenſignale in den Führerſtand.

Mit allen nur möglichen Sicherheiten. Da gab es eine
rote Lampe, die aufflammte und ſo angebracht war, daß man
ſie nicht überſehen konnte, eine Glocke, die zu lärmen begann,
ſogar ein automatiſches Ausſchalten des Stromes war vor-
geſehen, das den Zug ſelbſttätig zum Halten brachte.

Ein ſchmaler Gang führte an den Motoren vorbei hinten
in den Raum, in dem der Mechaniker ſaß, die Maſchine ſelbſt
wurde durch einen Harmonikagang mit dem Perſonenwagen
verbunden. Beſondere Anbauten machten es möglich, mit
Oberleitung, Führungsſchiene und auf kurze Strecken ſogar
mit Akkumulatoren zu fahren, die während der Leitungsfahrt
geladen wurden.

Sie ſtanden neben der halbfertigen Maſchine.
„Die Technik iſt der Wirtſchaft diesmal um viele Jahre

voraus. Wir ſtehen vor der Möglichkeit, den Strom von irgend-
einem fernen Kraftwerk drahtlos für unſere Maſchinen ſenden
zu laſſen, und noch immer keuchen Dampflokomotiven durch
unſere Städte und verpeſten die Luft.“

Jeden Tag ſtand Günter im Monteurkittel in der Halle.
Alle geeigneten Motoren ließ er nacheinander auf den Brems-
ſtand einbauen und bremſte ſie ſelbſt noch einmal ab. Er

Friedensvertrages verloren gegangenen Stagts-
vermögens überwieſen war. Die Beteiligung an den
rheiniſch weſtfäliſchen Elektrigitätswerken ſcheint vor allem de
halb geeignet, weil ſo dem Rheinland, das unter den Folgen de
Friedensvertrages beſonders zu leiden hat, ein erheblicher
Teil dieſer Mittel zugeführt werden kann.

Polniſche „Friedensbeſtrebungen“
Berlin, 21. Juli

Meldungen aus Pomerellen berichten über zunehmende
planmäßige Verſuche zur Militarifternng
Bevölkerung in den ehemals deutſchen Gebieten ähulij
dem franzöſiſchen Plan eines militäriſchen
Die Opfer dieſer Beſtrebungen ſind hauptſächlich Z
jugend, die auf höhere Weiſung von Lehrern und höheren Off
zieren ſchon früh militäriſch durchgebildet werden ſollen. Hand
in Hand damit geht ein militäriſcher Vereinsrun-
mel mit Kriegerfeſten, Fahnenweihen und Weihereden an immer
neuen Gräbern des „Unbekannten Soldaten“, die in der Regel
in wüſten Hetzreden höherer Beamter und Militärs
Deutſchland beſteht. Die privaten Träger der von der polmif
Regierung in jeder Hinſicht geförderten find der Wef
markenverein, zahlreiche Kriegervereine, der Verein der Auf
ſtändiſchen und die Freiwillige Feuerwehr, denen fich zahllof
Jugendorganiſationen anſchließen, und als Kurioſum auch ein

einzunehmen. Größte Schnelligkeit bei enormer Zugfähigkeit,

militäriſche Frauenorganiſation.

ſtand mit den beiden Kupferſtiften in den Händen in den
Käfterchen und prüfte die Wicklungen.

h r r wurde ungeduldig. „Wir haben
auch noch re Aufträge.“

Er lief an den Arbeitsſtellen herum und ſuchte ſich de
beſten Leute heraus. Als er zwei Mann gefunden hatte, de
ſeinen Anforderungen genügten, ging er mit ühnen an de
Einbau der Motoren in die ſchine.

Er hatte es bei Carftens durchgefetzt, daß ihm eine beſondet
Halle zugewieſen wurde, die niemand betreten durfte, in der
arbeitete er, in der ſchlief er ſogar. Er verließ ſie mur, wem
einer ſeiner Vertrauten den Raum bewachte.

Eines Tages beſucht ihn Helga. Er ſaß gerade in ſeine
Bude und ruhte aus. Vor ihm lag ein dickes Werk.

„Was lieſt du da?“ fragte ſie.Er zeigte ihr den Titel. „Kunftgeſchichte. Man darf arh
bei der wichtigſten Arbeit nicht einſeitig werden, nicht den Bl
für das große Ganze verlieren.“

Sie ſaß lange bei ihm und ſprach über ganz fremde Ding
Ueber ihre Jdeen, über Theater.

Am Abend ſaß ſie ihrem Vater gegenüber. „Er iſt Menſch
geblieben und doch ein tüchtiger Jngenieur,“ ſagte ſie,
ſchätze ich an ihm.“
An dem Tage, als die japanische Miſſion in Hamburg ein
traf, war die Maſchine abnahmefertig. Zum erſtermal flogen
die Tore der Halle auf.
Brügge ſprang in den Führerſtand und legte die Hand an
den Hebel. Ein leichter Druck, und lautlos fuhr di Lokomotide
an, glitt hinaus in den ſonnigen Tag, taufend Lichter blitzt
an den blanken Griffen und Verſchraubungen.

Die Mechaniker ſtanden hinten im Raum und lachten
den Arbeitern herunter, die ſtaunend ſtehenblieben. Mit
Glockenſignal bog die Maſchine in das Werkbahngleis ein, u
ſichtbare Arme holten die ſchwere Führungsſtange herunter, det
für die Schiene angebrachte Stromabnehmer war eingezogen
die Akkumulatoren ſurrten, die Maſchine fuhr weiter, jede Um
ſchaltung gelang.

Günter griff nach dem Telephon, das ſich neben den
Führerſtand befand, und ließ ſich mit Carſtens verbinden.
„Die Maſchine iſt fahrbereit,“ meldete er.

Der Profeſſor ſaß mitten in einer Konferenz. Bank und
Finanzleute waren gekommen, um einen Währungsplan mit
ihm zu beſprechen. Der Maſchinenguftrag Japans mit ſeinen
notwendigen Folgen konnte den Arbeiterſtand des Konzern
verdoppeln. Carſtens war der mächtigſte Mann, der un
gekrönte Herrſcher des Reiches. Hinter ihm ſtand die geſamt
deutſche Wirtſchaft.

Es hielt ihn nicht in dem Zimmer. „Wir müſſen abbrecheh
meine Herren, da unten ſteht unſere Zukunft.“

(Fortſetzung folgt.)

einen kilo

Ei
lungen
an hatte
Lehnert,
über de
gegen di

verhaftet
reichende

Freitag
Mutter
Familien

Nun

geweſen

Lerhältni
Geſte

Veerdigun

rege; es
an der S
Seite. V
ſehr gefaf
innerlich
Trauerred
bekannten

der Gr.
öffnete ſei
den Pfert
wort der
mehrere C
den zurück

Als d
Angreifer

Tochter. J
Nebenbuhl
den Mann

es iſt
ſchiedentlick

lurz abgen
dem Mädck
gezauſt. D
Abend war
auf zu
energiſchem

der ſie übe
die Luft g

Natürl
das Geſche
ihn ſogleich
des Kernn
Ueberfall

wieder, zur
wenn man
gaben der
Geldſtrafe



Eine Wendung in der Mordſache Lehnert
Der Ehemann CLehnert verhafte.

Eine Aufſehen erregende Wendung haben die Ermitte
lungen in der Mordſache Lehnert ergeben. Schon von Anfang
an hatte ſich auf Grund der Darſtellung, die der Lagerverwolter
Lehnert, der übrigens der kommuniſtiſchen Partei angehört,
über den Mord an ſeiner Frau gab, gewiſſe Verdachtsmomente
gegen dieſen ſelbſt herausgeſtellt. Er war auch vorübergehend
verhaftet worden, mußte indeſſen inſolge mangelnder aus-
reichender Beweiſe wieder auf freien Fuß geſetzt werden.
Geſtern nachmittag iſt er. nunmehr erneut feſtgenommen
worden, und zwar in unmittelbarem Anſchluß an das Begräb-
nis der ermordeten Frau.

Lehnert und verſchiedene Anverwandte hatten ſtets ausge-
ſagt, daß er in überaus glücklicher Ehe mit ſeiner Frau gelebt
habe. Er ſelbſt ſchreib: in dem im „Kloſſenkampf“ erſchienenen
Rachruf u. a.: „Durch die Kugel eines Mordbuben wurde am
Freitag abend meine teure Lebensgefährtin, meiner Kinder
Nutter aus unſerer Mitte geriſſen. Unſerem glücklichen
Familienleben wurde dadurch ein jähes Ende bereitet.“

Nun haben aber neuere Nachforſchungen ergeben, daß die

Fa milienverhältniſſe Lehnerts doch
nicht ſo glückliche

geweſen ſein können, denn er unterhielt ſeit einiger Zeit ein
Lerhältnis mit einer hieſigen Verkäuferin.

Geſtern nachmittag 283 Uhr fand auf dem Südfriedhof die
Beerdigung der Frau Lehnert ſtatt. Die Beteiligung war ſehr
rege; es waren beſonders viele Frauen erſchienen. Lehnert ging
an der Spitze des Trauerzuges, ſeine beiden Kinder an ſeiner
Seite. Während die Verwandten viel weinten, machte er einen
ſehr gefaßten, ja kalten Eindruck, als ob er überhaupt
innerlich an der Angelegenheit gar nicht beteiligt wäre. Die
Trauerrede wurde von einem Kommuniſten gehalten, der in der
bekannten aufhetzenden Weiſe ſprach und die Verſtorbene als eine

Halle, 22. Juli.

echte Proletarierin feierte. Auch der Genoſſe Lehnert habe ſtets
im Kampfe des Proletariats in der vorderſten Linie geſtanden,
namentlich während der Unruhen des Jahres 1921. Die damals
gegen ihn vorgebrachten Verdächtigungen und Anklagen hätten
trotz erfolgter Verhaftung niemals ausgereicht, ihn für ſchuldig
zu erklären. Bezeichnend ſei für die bürgerliche Preſſe, daß man
ihn jetzt als den Mörder ſeiner Frau bezeichnen möchte. (Nur
eine der hieſigen Zeitungen hat bisher einen gewiſſen Verdacht in
dieſer Hinſicht geäußert. Die Schriftleitung.)

Nach der Beerdigung begaben ſich die Angehörigen nach der
Schloſſerſtraße. An der Ecke dieſer Straße wurde Lehnert durch
den Kriminalaſſiſtenten Heimbürger verhaftet. Die Feſt
nahme ging ohne Schwierigkeiten vonſtatten. Lehnert wurde
hierauf nach dem Polizeipräſidium überführt und wird voraus-
ſichtlich heute vormittag im Gerichtsgefängnis Aufnahme finden.

Durch die Verhaftung Lehnerts iſt natürlich noch nicht end-
gültig bewieſen, daß er wirklich der Mörder ſeiner Frau iſt. Jn
deſſen ſind doch folgende Momente zu beachten, die ſeine Täter-
ſchaft möglich oder gar wahrſcheinlich machen:
Warum iſt z. B. bei dem Wortwechſel, der doch in erſter

Linie ihn anging, nicht auf ihn, ſondern auf ſeine
Frau geſchoſſen worden?

Warum hat er nicht gleich den Täter, wie es nach Lage der
Dinge zu erwarten war, angegriffen, oder die Verfolgung der
Beteiligten nicht energiſcher aufgenommen?

Warum bewahrheiten ſich ſeine Ausſagen über das von ihm
ausdrücklich betonte glückliche Familienleben nicht
Warum nmachhte er bei der Beerdigung im Gegenſatz zu den
da erwandten einen ſo ruhigen, ja kalten Ein-

r u
Dieſe Tatſachen mußten natürlich den zuſtändigen Behörden

zu denken geben und machen eine Verhaftung des Lehnert, auch
wenn ſie zu Unrecht erfolgt ſein ſollte, verſtändlich.

Ein teurer Spaß
Eine Abends man ſchrieb den 28. Februar klingelte

es an der Korridortür zur Wohnung eines Pferdehändlers in
der Gr. Steinſtraße. Da er ſelbſt zufällig nicht daheim war,
öffnete ſeine Frau. Draußen ſtand ein Mann und fragte, ob er
den Pferdehändler ſprechen könne. Auf die verneinende Ant
wort der Frau verſetzte er ihr mit einem harten Gegenſtande
mehrere Schläge auf den Kopf, die ſtark blutende Wun-
den zurückließen.

Als die Frau ſich von dem Schrecken erholt hatte, war der
Angreifer verſchwunden. Sie war ſich indes ſofort klar, von
welcher Seite der Ueberfall in Szene geſetzt war. Jn demſelben
hauſe wohnte, ein Stockwerk höher, ein Kernmacher mit ſeiner
Tochter. Jn ihr vermutete die Frau des Pferdehändlers eine
Rebenbuhlerin, die, wie ſie glaubte annehmen zu dürfen, ihr
den Mann abſpenſtig zu machen ſuchte. Sie hatte dem Mädchen

es iſt jetzt nach Amerika ausge wandert deshalb ver
ſchiedentlich Vorwürfe gemacht. Doch war ſie jedesmal ſehr
iurz abgewieſen. Da hatte ſie ſich hinreißen laſſen, war
dem Mädchen in die Haare gefahren und hatte ſie hin und her
gezauſt. Dieſe hatte mit Rache gedroht, und an dem bewußten
Abend war ſie ausgeführt. Die Gemißhandelte eilte ſofort hin-
auf zu der Tochter des Kernmachers und verlangte in
energiſchem Tone, ſie ſolle ihr den Namen des Mannes nennen,
der ſie überfallen hätte. Die Antwort war: ſie wurde einfach an
die Luft geſetzt.

Natürlich erzählte ſie ihrem Manne bei ſeiner Heimkunft
das Geſchehene und beſchrieb ihn den Attentäter. Der erkannte
ihn ſogleich. Es war ein junger Menſch, der mit der Tochter
des Kernmachers verkehrt hatte. Er beſtritt entſchieden, den
Ueberfall ausgeführt zu haben. Die Frau erkannte ihn jedoch
wieder, zumal er ein Geſicht hat, das ſich unvergeßlich einprägt,
wenn man es einmal geſehen hat. Das Gericht folgte den An
gaben der Frau und verurteilte den jungen Menſchen zu einer
Geldſtrafe von 860 Mark.

Feueralarm. Am 20. Juli gegen 6,55 Uhr nachmittags
wurde die Feuerwehr nach der Neumarktſtraße alarmiert, wo
m einem Laden infolge Ueberfüllung eines Ofens mit Holz-
volle und Sägeſpänen eine ſtarke Rauchentwickelung entſtanden
war. Nachdem die Feuerwehr mit einer Handſpritze das Feuer
in Ofen gelöſcht hatte, rückte ſie nach 20 Minuten wieder ab.
kachſchaden iſt nicht entſtanden. Am 21. Juli gegen 1 Uhr
vormittags wurde die Feuerwehr nach der Schönitzſtraße ge
rufen, wo an einem Hauſe ein Teil des Giebelſimſes an der
Straßenfront heruntergefallen war. Perſoneen wurden nicht
verletzt. Die Feuerwehr nahm die Aufräumungsarbeiten vor
und rückte nach einer Tätigkeit von 20 Minuten wieder ab.

Jm Gebiet

Volkswotwſchaſt
Der mitteldeutſche Braunkohlen-

bergbau im Monat Juni 1925
Im Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug
im Monat Juni die Rohkohlenförderung 7 134 715 To. (Vor-
monat 7 206 512 To.), die Brikettherſtellung 1822 665 To. (Vor
monat 1 781 414 To.), und die Kokserzeugung 33 231 To. (Vor-
monat 33 505 To.). Die Rohkohlenförderung weiſt mithin einen
Rückgang von 1 Prozent, die Kochserzeugung einen ſolchen
von 0,8 Prozent auf, während die Brikettherſtellung eine Steige-
rung von 2,8 Prozent erfuhr.

Der Monat Juni hatte wie der Vormonat 25 Arbeitstage.
Die arbeitstägliche Produktion belief ſich demnach im Berichts-
monat an Rohkohle auf 285 889 To. (Vormonat 288 260 To.), an
Briketts auf 72 907 To. (Vormonat 71 257 To.), an Koks auf
1108 To. (Vormonat 1117 To.
Die Abſatz verhältniſſe waren in der erſten Monats

hälfte im Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats faſt
noch ungünſtiger als in den Monaten vorher. Erſt in der
zweiten Hälfte des Monats trat eine leichte Beſſerung ein.
von der jedoch der Rohkohlenabſatz nicht berührt wurde. Jn An
betracht der am 1. Juli vom Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndi-
kat vorgenommenen geringfügigen Erhöhung des Preiſes für
Hausbrandbriketts (0,60 Mark je Tonne) geſtaltete ſich der Ab-
ruf an Brike'“s für Hausbrandzwecke am Monatsende lebhafter.

r des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikats waren die
Eingänge von Brikettaufträgen für Hausbrandzwecke gegenüber
dem Vormonat etwas ſtärker geworden. Der Verſand an Roh-
kohle iſt jedoch hier um weitere 7 Prozent zurückgegangen. Die
Jnduſtrie war mit ihren Anforderungen auch an Briketts nach
wie vor ſehr zurückhaltend. Der Abſatz an Naßpreßſteinen hat
ſich gegenüber dem Vormonat gebeſſert. Die gute Koksabnahme
hielt auch im Berichtsmonat an.

a Wagengeſtellung gab zu Beanſtandungen keinen
nlaß.

Jm Monat Juni des Vorjahres betrug die Rohfkohlen-
förderung 6 498 651 To., die Brikettherſtellung 1631 548 To., die
Kokserzeugung 34 306 To. Gemeſſen an dieſen Zahlen iſt bei
der Rohkohlenförderung im Monat Juni d. J. eine Steige-
rung von 636 064 To. 9,8 Proz., bei der Brikettherſtellung
von 191 117 To. 11,7 Proz., bei der Kokserzeugung eine Ver-
ringerung von 1075 To. 3,1 Prozent zu verzeichnen. Der
Monat Juni des Vorjahres hatte nur 24 Arbeitstage gegenüber
25 im Berichtsmonat.

Die Löhne blieben unverändert.
An Arbeitskräften, gelernten und ungelernten, iſt

allgemein ein erheblicher Mangel eingetreten, der ſich in mehre- M. 50 kg

ren Revieren derartig fühlbar machte, daß verſchiedene Werke
auswärtige Arbeiter heranholen mußten. Die Abwanderung
der Arbeiter erfolgt hauptſächlich ins Tiefbaugewerbe, das be
deutend höhere Löhne zahlt. ie Stimmung der Belegſchaft war
ruhig.

Still gelegt wurde die Tiefbaugrube Marie-
Luiſe Magdeburger Revier) wegen zu hoher Selbſtkoſten.
ferner die chemiſchen Betriebe der Deutſchen Erdöl-Akt.
Ge ſ. Altenburg mit 600 Arbeitern.

Stockung im Zementabſatz. Der Zementverſand wies im
Juni gegenüber dem Vormonat, was die Menge anbelangt, keine
Peränderung auf. Bemerkenswert iſt jedoch, daß gegen Ende
des Monats eine Stockung in der Auftragsertei-
lung zu verzeichnen war, die ihre Begründung in der Gr-
höhung der Baukoſten findet, welche durch die Steige-
rung des Bauarbeiterlohnes verurſacht wurde. Jnfolge der
darauf zurückzuführenden Stillegung von Bauten die
beſonders zahlreich im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk er
folgten, zeigen ſich bereits verhängnisvolle Auswirkungen bei
den Jnduſtrien, welche Bauſtoffe herſtellen. Auch bei anderen
als der Zementinduſtrie ſind ähnliche Beobachtungen gemacht
worden, die weiterhin noch eine Verſchärfung der Lage infolge
der Beunruhigung des Baugewerbes durch Bauarbeiterſtreiks
und dadurch verringerte Bautätigkeit zeigen.

Vereinigte Chemiſche Fabriken, Zeitz. Die Aktien dieſes
Unternehmens ſollen am Mittwoch, oen 22. Juli, erſtmalig an
der Berliner Börſe zur amtlichen Notiz kommen.

Leipziger Börſe vom 21. Juli
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„J T wD T TDer Tanz als Kulturſpiegel
Alles, was iſt, ſteht in irgend einer Beziehung zu ſeiner

Umwelt, ungeachtet des Werturteils, das dieſe darüber fällt.
So auch der Tanz. Das formal ſtark gebundene Menuett, derTanz des ebenſo ſtark mit tauſend äußeren und inneren Dingen
verknüpften Barock iſt ſeiner Zeit ebenſo innig verbunden wie

Ballett; das architektoniſche Gefühl der Zeit, das ſich
Jaläſte in ungeheurer Raumverſchwendung mit der umgebenden
Landſchaft verband, das durch einen Hauptbau mit zwei Flügeln
einen kilometerlangen, ſchnurgeraden Parkweg mit beſchnittenen

men und ſhymmetriſch gelagerten Teichen, einen Ring vonVirtſchaftsgebäuden und ein geometriſches Spielwerk von Gar-
enflächen mit reizvoll ſich ergänzenden Statuen und Pavillons
huf, kurz, das aus Natur und Menſchenwerk die Totalität des
Kunſtwerks zum lleinigen Zwecke des Lebensgenuſſes ſchuf, es
behandelte ſo auch ſeine Menſchen: Der durch tauſend Kniffe
eines Schneiders und Friſeurs zurechtgeſtutzte Kavalier, die mit
tauſend Künſten wie für die Kriſtallglasvitrine in der Aus
ſtellung bereitete Dame ordneten ſich in reizvollem Zwang, der
ihnen Lebenselement war, zu angenehmen Gruppen, die ſich
Faziös löſten und fanden, einer durch den anderen bedingt, einer
nur durch den andern überhaupt erſt wirkend, zum Kontre,
zur Quadrille.

Die franzöſiſche Revolution zerbrach das, was im Rokoko
eräußerlicht, keine Lebensberechtigung mehr hatte. Von Wien
aus drangen die Klänge des Ländlers, ſpäter des Wal-
jers auch nach Paris, und das befreit ſich aufrichtende Bür
ſertum wirbelte durch die Zimmer des biedermeier-
lichen Heims im leichtbeſchwingten Walzerſchritt. Was ſich
an Grazie und Gefälligkeit, an Ton und Bewegung hier zeigte,
var freier, losgelöſter von der Geſamtheit der Umgebung, nicht
die geſchloſſene Maſſe der Gruppen, nur mehr das Paar war
Nittelpunkt, und die großen, für das Zeitempfinden ſteif und
Fremoniell wirkenden Hoftängze löſten ſich auf in der lockeren
imoſphäre des Bürgerhauſes.

Die Dynaſtie Strauß hat durch Generationen den Walzer
n ſeiner urſprünglichen, prickelnd lebendigen Art erhalten und
Eeflegt. Bis die große Auseinanderſetzung der Völker und der
Siſter auch hier mit rauher Hand Wandel brachte. Unſere
er und äußere Haltung iſt ganz anders geworden. Die lieb
n Eleganz des Biedermeiers iſt der ſtrafferen Grazie der
v Toiletten gewichen. Der Zuſammenhang von innen

und außen der Tänze, der in der Zeit der Romantik ſo lebendig
war, iſt heute nicht mehr offenbar. Die ſtarke Konzentration,
die heute das Leben an jeden ſtellt, der irgendwie mit ihm in
Berührung kommt, das ungeheure, faſt diaboliſche Tempo des
Tages kann keine offenliegenden Herzen mehr brauchen. Alles,
was irgendwie perſönlich iſt, was zum Jnnenleben gehört, wird
unter undurchdringlicher Maske von Nüchternheit und Sachlich-
keit geborgen. Alle Bewegung ſeeliſcher Art wird nach innen

edrängt, weil ſie, nach außen ausbrechend, zuviel Herzblut
oſten würde. Da aber die Form, unter der wir uns verbergen,

bewußt als notwendige Maske erkannt wird, beginnt ein Suchen
und Taſten, bei dem überall Hilfe geſucht wird, wo ſie ſich
bietet. Kindlichkeit, Primitivität machten Anleihen in der heißen
Zone, wo die Kultur noch nicht von der Ziviliſation verdrängt
wurde. Und ſo kam der Bruch mit dem formal gebundenen
Tanz, der als öde und eintönig empfunden wurde, nachdem man
ihn noch lange gepflegt hatte, ohne die innere Einſtellung noch
zu ihm zu haben. So kamen Yimmi und Ja z z und brachten
eine ſtarke Neubelebung in die Tanzſäle. Daß ſich dieſe Um-
ſtellung gleichzeitig mit der nach dem Niederbruch erfolgten poli
tiſchen Revolution zeigte, iſt, ſchon rein zeitlich und äußerlich be-
trachtet, erklärlich, aus inneren Zuſammenhängen heraus
und nur dieſe können ja ſtets ausſchlaggebend ſein ſelbſtver
ſtändlich. Das neue Zeitgefühl ſucht neue Ausdrucksformen. Di
Erlebniſſe des Krieges, die Erlebniſſe der Technik, alle fort
während neu und immer raſcher auf uns anſtürmenden Geſcheh
niſſe, die oft gar nicht ſchnell genug erfaßt und überwunden
werden können, ſchaffen den Sinn für Groteske, wecken die
Sehnſucht nach Befreiung von all der tollen, ſpukhaften Aeußer-
lichkeit und bilden ſo den Nährboden für bisher unerhörte
Klänge, Rhhthmen und Bewegungen. So und nur auf dieſem
Wege iſt das Eindringen in das Verſtändnis für den moder-
nen Geſellſchaftstanz möglich.

Abſeitig davon hat ſich der Kunſttanz entwickelt. Aus
dem Ballett, das die große Oper in ihrer Blütezeit pflegte,
hat ſich der Ein zeltan z entwickelt, der, als Kunſttanz weiter
gepflegt und in Tanzſchulen eine über das rein auf künſtleriſche
Offenbarung gehende Richtung genommen hat, die die Harmonie
von ſeeliſcher und körperlicher Bewegung anſtrebt. Die Ent-
deckung des Körpergefühls ſchafft die bewußte Erweckung
eines ſtarken Jndividualitätsgefühls, und von dieſem
Standpunkt aus rückſchauend wird die lag inge deutlich,
die zwiſchen dem Spitzenballett des Rokoko und m Körpertanz

der Gegenwart klafft. Noch deutlicher wird dieſe Trennung durch
die Erkenntnis, daß der moderne Kunſttanz durchaus nicht etwas
von der Muſik Abhängiges oder durch ſie Beſtimmtes iſt. Er iſt
vielmehr und die Entwicklung der letzten Jahre zeigt das
immer deutlicher weit enger mit der Ornamentik und Plaſtik
verwandt. Die Atmoſphäre der Werke Unruhs, Kaiſers, Werfels
iſt dieſelbe wie die in den Tänzen der Mary Wigmann.

Mit ihr ſtehen wir auf der Höhe und gleichzeitig am Scheide-
wege, von denen aus der Weg zum Morgen führt. Valeska
Gert iſt die darſtellende, ſchauſpieleriſche Tänzerin, die Erleb
niſſe reproduziert; die Wigmann iſt die Tänzerin aus ſich, der
Körpergefühl und ſeeliſche Bewegung allein Ausgangspunkt
ihres Schaffens iſt.

Jch glaube, daß hier der rechte Weg iſt, der zum Ziele (das
heißt vorwärts und nie an ein Ende) führt, wie ja auch die
Sehnſucht unſerer Zeit wieder ein neues Geſamterlebnis fordert,
das nicht irgendwie nachgeahmt werden kann, ſondern das vom
ſchöpferiſchen Führer gefunden und uns geſchenkt werden muß.

e.

Deutſchlandfahrt des Newyorker Beethoven-Männer-
Chors. Der Newyorker Beethoven-Männer-Chor, einer der
führenden amerikaniſchen Geſangvereine und eine Pflegeſtätte
deutſcher Muſik und deutſchen Männergeſangs in den Vereinig-
ten Staaten, wird am 20. Juli in einer Stärke von etwa 150
Perſonen an Bord des im Gemeinſchaftsdienſt der Hamburg-
Amerika-Linie und der United-American-Lines fahrenden
Dampfers „Cleveland“ in Kuxhoven eintreffen. Jn Hamburg
werden die Gäſte vom Hamburger Lehrer- Geſangverein begrüßt
und vom Hamburger Senat empfangen werden. Am 21. Juli
erfolgt die Weiterfahrt nach Berlin, wo ebenfalls eine Reihe feſt
licher Empfänge durch die Stadtverwaltung, die amerikaniſche
Botſchaft und die dem Deutſchen Sängerbund angeſchloſſenen
Bundesvereine vorbereitet werden. Nach mehrtägigem Aufgnt-
halt in der Reichshauptſtadt beabſichtigen die amerikaniſchen
Sänger unter Führung des Reiſebüros der Hamburg Amerika-
Linie eine Rundfahrt durch Deutſchland anzutreten, die ſie am
23. Juli nach Leipzig, 24. Juli nach Eiſenach, 25. Juli nach
Nürnberg. 26. Juli nach München, 31. Juli nach Stuttgart,
2. Auguſt nach BadenBaden und Heidelberg, 8. Auguſt nach
Darmſtadt, 5. Angett Mainz und am 6. Auguſt nach Wies
baden und Frankfurt führen wird.
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Verliner Metallnotferungen,
Perlin, 21. Juli.

Preise verstehen ich ab Lager in Deutschland für 100 Kklſo.
Elektrolytkupter 138,25 Orig. Hütten-Alumin. in Walzdraht
Zinkhüttenverbandspreis S od. Drantb.) 199 245--250
Ra tinade- Kupfer S Zinn (Banca-straits-Austral
Orig -tiutt -Weichbl. S Hüttenzinn (mind 99 90 SOrig.-Hütten-Rohaink Reinnickel (98 99 345 350lInm freien Verkehr 70,50--71,50 Antimon (Regulus 126 123
Remelted-Platt. Zink 62,650-—63,60 Silber in Barren, ca, 800 fein
Orig.-Hütten-Aſumin für 1 ke 95, 0 96,i. Bl. W. dr. Bl. 235 240

Berliner Schluß- und Nachbörſe.

Privatdiskont kurze Sicht 776 Proz., lange Sicht
7 Proz. An der Nachbörſe blieb die Grundſtimmung
freundlich. Namentlich in Montanwerten und heimiſchen
Staatsanleihen verzeichneten die letzten Kurſe Beſſerungen, ſo
daß der Schluß weſentlich erholt war. Es verlautet u. a.,

der Verkauf des Stinnesbeſitzes an Aktien der Rheiniſch
weſtfäliſchen Elektrizitätswerke perfekt ſei. Man nannte
Phönix mit 7854, Gelſenkirchen mit 50, Harpener 108,
Kriegsanleihe 0,280, Schutzgebietsanleihe mit 4,45.

Frankfurter Bbrſe.
Die Tendenz war geſtern ſchwächer. Phönix 76 Höchſter

Farben 118?5. Auch Anleihen etwas niedriger. Kriegsanleihe
235, 33proz. Conſols 820, 8proz. deutſche Reichsanleiche 660

Milliarden- Prozent. Pfandbriefe lagen etwa 5--10 unter dem
geſtrigen Stande. Jm Freiverkehr nannte man Api 0,35, Becker
Kohle 4,4, Benz 528, Brown Boveri 59, Entrepriſe 16, Glück
auf 95, Kunſtſeide 270, Petroleum 66, Uſa 68. De viſen:
Jm Feiverkehr nannte man London gegen New York 4,86
gegen Paris 102,70, gegen Mailand 131, gegen Schweigs 25,08,
gegen Holland 12,0038, gegen Oslo 26,70.Leipzig, 21. Juli. KrLelverkehr Hanſa Lloyd
Kammgarn Silberſtr. 0,6; Leh Arnſtadt 49; Planteltor Apag
22,8; Polack Gummi 1,58; Rieſager Vank 95; Wolf Vuckau 44;
Zörbig Bank 0,089.

OſtDeviſen. Auszahlung Warſchau, Kattowitz und Poſen
79,925——80,825; Riga 80,45—-80,85; Reval 1,107--1,118.
Noten: Große und kleine Polen-Noten 79,50—80,30.

Berliner Produktenbörſe.
Am Produktenmarkte hatte ſich wegen der kräftigen Fort

ſchritte der Ernte das S 7 Angebot für neuen Roggen ver
mehrt. Jm Juli gelieferte Waren erhielten kaum nach Aufgeld
gegen diejenigen, deren Lieferung im erſten Teil des Auguſt er
folgt. Jm Lieferungsgeſchäft zeigte ſich bei Juli Deckungs
bedürfnis, ſo daß der Preis gut geſtellt war. Für September
lieferung ſind Ümſätze vorerſt nicht zuſtandegekommen. Die
Weizenpreiſe waren im Anſchluß an niedrige Auslandsnotierun-
gen etwas ſchwächer. Heute erſtmals gehandelte Septemberware
bedang einen Deport von 25 Mark gegenüber der Juliware. Jn

Gerſte blieb
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Preis.
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Berliner Börse Vor 21. Juli 19
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